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Mit Tafel 10.

W ieder konnte ich die Bearbeitung einer Gruppe von Najaden 
durchführen. Noch mehr als bisher fiel mir dabei auf, daß unsere 
Kenntnisse von fossilen Najaden meist auf See- und Strom- oder 
Altwasserformen beschränkt sind. Schon bei der Bearbeitung der 
slavonischen Najaden durch P enecke tauchte am Schluß der Reihe 
der weitgehend spezialisierten geknoteten und skulptierten Seefor­
men wieder der ursprüngliche, w enig veränderte Grundtypus der 
Arten auf — recurrens  hat P enecke eine solche Form genannt und 
rückläufig, d. h. den Grundtypus w enig verändernd ist der größte 
Teil der Fluß- und Bachfaunen. Nur w issen wir das w enigste davon. 
Unsere Najadenstämme scheinen sich mit verhältnismäßig geringer 
Variationsbreite durch das ganze Tertiär erhalten zu haben. A uffällig  
ist jedoch die verschiedene individuelle und Variations-häufigkeit 
innerhalb der verschiedenen Formationen, einmal herrschen Mar- 
garitaniden vor, das andere Mal eine Unionengruppe, aber gleich­
wohl müssen die anderen Formengruppen während des ganzen 
Zeitraums gleichzeitig gelebt haben. Die Fundhäufigkeit hängt also 
lediglich davon ab, welche Art die zahlreichsten und besten An­
passungsform en an die am besten erhaltungsfähigen Strom- bezw. 
Seeformen stellen konnte.

N a j a d e n  a u s  H e l v e t  u n d  T o r t o n  v o n  B a y r .  S c h w a b e n .

Die nachfolgende Zusam menstellung umfaßt im wesentlichen  
die Najaden der Kirchberger Schichten von Ulm und die anschlie­
ßenden bayrischen Tortonschichten.

Über die geologische Stellung dieser Schichten besteht nach den 
Arbeiten von G ümbel, Ammon und neuerer Autoren wie M oos kein
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Zweifel. Die Najadenfauna weist noch Lücken auf. Infolge des 
unmittelbaren Ineinanderübergehens der beiden Schichten in der G e­
gend von Ulm, verzichte ich hier auf die Trennung der Formationen, 
da auch die Najaden zum großen Teil beiden Schichten gemeinsam  
sind. Die Einteilung ist also rein system atisch: Margafitaniden, 
Unioniden mit Anodontinen und Unioninen.

Für die Bearbeitung stand mir neben Material meiner eigenen  
Sammlung solches aus der G eologisch-palaeontologlschen Samm­
lung des Bayr. Staates München und aus der Württ. Naturalien­
sammlung Stuttgart zur Verfügung, wofür ich den beteiligten  
Herrn Prof. Dr. Broili und Dr. Berkhemer, sow ie den Herrn Dr. 
D ehn und Dr. Seemann herzlichst danke.

Die Aufnahmen besorgte Fotohaus Willmann-Lindau.
1. M a rg a ritife ra  flabella ta  flabellata  G oldfuss.
Unio flabellatus Goldfuss, 1837, S. 182, Taf. 132, Fig. 4.
Unio costatus Goldfuss, 1837, S. 182, Taf. 132, Fig. 5, juv.
Margaritana wetzleri Dunker, 1851, S. 162, Taf. 21, Fig. 25, 26.
Margaritana wetzleri Krauss, 1852.
Unio (Iridea) flabellata Sandberger, 1870-75, pars, nicht die Figuren.
Unio andatus (H umb.) H eer, Urwelt d. Schweiz, S. 375, pars. 1879.
Unio flabellatus Locard, 1892, S. 237, Taf. 10, Fig. 29 (nicht T. 19, F. 16; 

T. 12, F. 9).
Unio flabellatus Rühl, 1895, Beiträge, S. 411.
Iridea flabellata Petrbok, 1923, Tertiary Najades of Bohemia. Bull, intern. Ac. 

Sei. Bohême, S. 1.
Iridea flabellata Petrbok, 1927, Bohem. Tert. Najades. Ebenda, S. 1. 
Margaritifera flabellata flabellata Modell, 1938, S. 148.

Der Name der DuNKER’schen M arg . w etz ler i  wurde auf Grund 
der HöRNEs’schen Arbeit 1859 von den ungarischen Geologen als 
generelle Bezeichnung für die Formen der f labella ta-Gruppe über­
nommen. Bei den ungarischen Formen handelt es sich aber neben 
der jungmiocaenen Form noch um eine end-pliocaene, die einen 
anderen Namen, wahrscheinlich M arg. f labella ta  trajani  M ikh. tra­
gen muß.

Aus unserem Gebiete lagen mir vor:
a) Bruchstück einer linken Klappe mit Verkürzung, als U. kirch- 

bergensis  Kr. bezeichnet, coli. G utekunst 1851. Oberkirchberg. 
Württ. Jahresh. 1852. Naturalienkabinett Stuttgart.

b) 2 Schlösser aus der untersten Sandschicht, Bruchstück einer

Tafel - Erklärung.
Fig. 1. Hyriopsis hannae Modell, Type. Oberkirchberg b. Ulm. Helvet.
Fig. 2. Desgl., linke Schale von Innen.
Fig. 3. Anodonta splendens Goldf., Oberkirchberg b. Ulm. Helvet.
Fig. 4, 5. Unio broilii Modell. Oberkirchberg b. Ulm. Helvet. Typus.
Fig. 6. Desgl., linke Schale. Paleont. Sammlung München.
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linken und einer rechten Schale. Naturaliensamm lung Stuttgart. 
Unterkirchberg.

c) 4 rechte, 1 linkes Schalenbruchstück. Thalfingen, Unt. Süß­
wasserm olasse. coli. Joos 1899. Naturaliensammlung Stuttgart.

d) ein junges Stück von Leibiberg b. Günzburg. Paleont. Mus. 
München bei U. m andels loh i.  Nr. 1881. IX, II, 24. Coli. W etzler.

e) ein sehr guter Schalenabdruck eines erwachsenen Stückes 
mit Steinkern und weiterem Teilabdruck, die Dr. H. BREHER-Mem- 
mingen im Illerbett bei Pleß aus einem Steinblock löste. Bei 
Nachprüfung war der Block bereits in den Illerdamm einbetoniert. 
Sammlung M odell.

2. H yrio p sis  h ann ae  nov. spec.
Taf. 10 Fig. 1, 2.

lUnio anodontoides N oulet 1846, Mem. Ac. Sei. Toulouse, 3. ser., H, S. 238. 
(non Unio anodontoides Lea 1834.)

H yriopsis-Art aus der engeren Verwandtschaft der pliocaenen Arten. 
H yriopsis subschlegeli H aas 1920 (Tegelenstufe), H yr krausi Wenz 1931 

(Mittel-Pont von Rumänien).
Sehr große Art, langgestreckt ei- bis zungenförm ig, sehr un­

gleichseitig, m äßig starkschalig, bauchig. Vorderende kurz, steil ab­
fallend, in einem gleichm äßigen, etwas eingezogenen Bogen in den 
Unterrand übergehend. Unterrand leicht gebogen mit einer Ein­
schnürung in der Mitte. Der vordere Oberrand setzt sich mit einem 
W inkel von 150 Grad an den Vorderrand an. Der ziemlich bau­
chige W irbel liegt bei 1/ b der Länge; der daran anschließende 
Oberrand ist flach gebogen, annähernd parallel zum Unterrand und 
fällt dann stark zur Schnabelspitze ab, die unter der halben Höhe 
liegt und gerundet oder eckig in den aufgebogenen Unterrand 
übergeht.

Das Schloß der linken Klappe besteht aus 2 Pseudokardinal­
zähnen, die fast parallel zueinander stehen, der obere (vordere) ist 
größer, langdreieckig, und gegen das Ende steil aufsteigend, der 
innere ist daneben nur als zusammengedrückter, niederer W ulst 
sichtbar. Im Alter wird der äußere meist ein dicker Knopfzahn, der 
innere verdickt sich zu einem Randwulst über der Zahnplatte. La­
mellenzähne 2, die sich von einer ziemlich breiten Schloßplatte ab­
heben, der obere etwas kürzer und schwächer, beide nur bis zum 
Beginn des Schnabels reichend. Schloß der rechten Schale: Pseudo­
kardinalzähne aus einem inneren, kräftigen, leistenförm igen Zahn 
mit steilem Abfall am Ende und einer schwach vom Schalenrande 
abgetrennten äußeren Leiste bestehend, ein langer messerförmiger
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Lamellenzahn. Vorderer Muskeleindruck langgestreckt halbmond­
förmig, an ihn schließen sich 3 kleinere und ein etwas größer w er­
dender akzessorischer Eindruck an. Im Alter nehmen sie Kreis­
sektorform an, neben der der akzessorische Eindruck erhalten bleibt. 
W eiter kommen bei alten Stücken 3—6 W irbelhaftmuskeleindrücke 
hinzu. Der hintere Schließmuskeleindruck ist in der Jugend langge­
streckt. Die M antellinie ist deutlich ausgeprägt und kann bei alten 
Stücken eine M antelschwiele von 1 cm Dicke zeigen, nach ihrem 
Abbröckeln erscheinen solche Steinkerne vorne verschmälert. Die 
Jugendform ist kurz- bis langoval.

Type: Oberkirchberg bei Ulm, coli. W etzler. Brack. Mittel- 
miocaen. Palaeontolog. Museum München Nr. 1881, IX, 21.

L. 154 H. 80 D. 27 mm Type, etwas zusammengedrückt. Taf. 10 Fig. 1.
L. — H. 80 D. 48 mm
L. — H. 86 D. 33 mm
L. 100 H. 58 D. — mm
Bemerkungen: Es handelt sich bei den alten Stücken um eine 

ausgesprochene Seeform, die mit der heutigen Hyriopsis schlegeli 
v. M artens aus dem Biwasee in Japan weitgehende Ähnlichkeit 
zeigt. Die Jugendform ist etwas kürzer, auch ihr W irbel liegt bei 
V ö der Länge. Der W irbel ragt bei jüngeren Stücken noch deut­
lich über den Vorderrand auf und ist dorthin gebogen. Die Jugend­
form entspricht wohl auch der gleichzeitigen Flußform und zeigt 
Ähnlichkeit mit der entsprechenden Normalform des Hyriopsis 
schlegeli aus dem Yamashiro.

N oulet hat 1846, S. 238, Resten einer großen Muschel, die er 
nach den Dimensionen mit An. cygnea D rap, vergleicht, den Namen 
Unió anodontoldes N oul. gegeben. Lokalität: Lahas, Pesan. Clessin 
w ill die Art bei Dinkelscherben wiedergefunden haben. Im Ulmer 
Museum liegt ein Bruchstück einer sehr großen Margaritifera unter 
dieser Bezeichnung.

Nach N oulet’s Beschreibung ist die Art nicht wiederzuerken­
nen, w ie er selbst zugibt, indem er erklärt, er könne sie zwar 
wiedererkennen, aber nicht beschreiben. Für einen Dritten ist sie 
nicht definierbar, da auch keine genaue Schichtstellung angegeben  
ist. Also nomen nudum. Im Übrigen war der Name Unio anodon- 
loides bei der Beschreibung von 1846 schon praeokkupiert durch 
Unio anodontoldes Lea (Tr. Am. Phil. Soc. IV, 1834, S. 81, Taf. 8, 
Fig. 11), eine nordamerikanische Lampsiline.

Unsere Art ist die älteste bisher bekannte Hyriopsis. Die Gat­
tung ist heute auf Ostasien und Südostasien bis nach Sumatra hin­
unter beschränkt. D ie nächststehende rezente Gruppe ist die der
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Hyr. schlegeli v. M artens aus Japan und deren Festlandsverwandte 
Hyr. myersianus Lea von Siam und Cambodia. Von den fossilen  
sind die bereits erwähnten pliocaenen Hyr. subschlegeli H aas und 
kra.usi W enz die nächststehenden. Die Gruppe der Hyr. niaximas 
F uchs und fuchst P en. w ie auch sulcata Lindh. unterscheidet sich 
durch die Wirbelskulptur, die unserer Art fehlt.

Die Art widme ich dem Andenken meiner lieben allzufrüh ver­
storbenen Frau, meines besten Kameraden und Mitarbeiters H anna 
M odell geb. Schroeter.

3. A n o d o n ta  s p le n d e n s  G oldfuss.
Taf. 10 Fig. 3.

Unio grandis (Hehl), Ziethen, 1830, Taf. 60, Fig. 6. (non An. grandis Say 1829.) 
Anodonta splendens (Münster) Goldfuss, 1837, S. 183, Taf. 132, Fig. 7. 
Anodonta aimtinoides v. Klein, 1846.
Anodonta anatinoides Krauss, 1852.
Anodonta heeri Locard, 1892, S. 249, Taf. 11, Fig. 22.
Anodonta sandbergeri (Mayer-Eymar) Locard, 1892, S. 250, Taf. 12 Fig. 15. 
Anodonta splendens Locard, 1892, S. 248, Taf. 11, Fig. 23.
Anodonta lavateri (Münster), Rühl, 1895, S. 411.
Anodonta splendens Modell, 1938, S. 152.

1938 habe ich bereits unter dem Namen Anodonta splendens 
G oldf. die aus dem Torton des Nordalpenvorlandes stammenden 
An. heeri Locard und sandbergeri Locard vereinigt. Auch die Ano­
donta anatinoides Klein gehört hierher, w ie W irbelskulptur und 
Schalenstruktur bezeugen. Die Frage des ältesten Namens ist noch 
nicht endgültig geklärt, da der Name An. splendens von de C risto- 
fori 1832 in C rist. & Jan., Catal, für Spcitha rubens Lam. ver­
wendet wurde. Ob nomen nudum konnte ich noch nicht feststellen, 
ist aber wahrscheinlich.

Der älteste Name Unio grandis Z iethen ist in der Gattung 
Anodonta bereits 1829 an An. grandis Say, eine Nordamerikanerin 
vergeben worden. Nächst ältester ist An. anatinoides Klein, wenn  
auch splendens ausfällt.

Die Art umfaßt vorwiegend kleinbleibende Formen, etwa vom 
Typ der heutigen norddeutschen anatina L. Zur Ausbildung einer 
zweiten Optimalform entsprechend der heutigen cellensis Schr. ist 
es im Miocaen anscheinend noch nicht gekommen. Ich betrachte 
die Art als direkten Vorläufer der rezenten Gruppe der Anodonta 
cygnea L.

Die Art lag mir nur von einer Stelle vor, aus der Hydrobien- 
schicht von Oberkirchberg Reste von 14 Stücken zusammen mit 
U. eseri Kr. D ie Schalenform variiert von einer kürzeren bis zu 
einer längeren (cf. grandis Z iethen), die Epidermis ist immer fein­
streifig. Bei einem Stück ist die Wirbelskulptur zu sehen.
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Zitiert wird sie dagegen von mehreren Fundorten: Ober- und 
Unterkirchberg, Illerrieden, Leibiberg bei Günzburg, Leipheim, Rei- 
sensburg usw.

4. Unio kirchbergensis  Krauss.
Unio kirchbergensis Krauss, 1852, Taf. 3, Fig. 5a—c.
Unio kirchbergensis, Sandberger, 1870—75, Bemerkung bei U. eseri Kr.
Unio kirchbergensis, Rühl, 1895, S. 391 und 411.

Die Beschreibung und Abbildung dieser extremen Seeform ist 
durchaus nicht übertrieben. Knopfzähne dieser Stärke und Breite 
treten erst wieder in den Seeablagerungen des slavonischen Le- 
vantin auf.

Von allen mir bisher bekannt gewordenen Stücken, die in die 
weitere Verwandtschaft zu gehören schienen, weicht die Art und 
auch die von der Naturaliensammlung zur Verfügung gestellten bei 
Krauss abgebildeten großen Stücke so weit ab, daß an eine Ver­
einigung mit den anderen, in der Jugendschale ähnlichen Unionen  
der Kirchberger Schichten nicht zu denken ist. Systematisch wird 
sie eine extreme Seeform aus der Gruppe des Unio tigrid is  Bourq. 
sein. Es scheint, daß sie seit ihrer Erstbeschreibung nicht mehr 
wiedergefunden wurde.

Größtes Stück (rekonstruiert) L. 65 H. 37 D. 27 mm, W irbel in 
V 9 der Länge.

5. Unio b ro ilii nov. spec.
Taf. 10 Fig. 4, 5, 6.

Zur Verwandtschaft des Unio tigrid is  Bourg. gehörig. Jugend­
umriß kurzoval, W irbelskulptur nicht erkennbar. Im Alter: W irbel 
ziemlich bauchig, etwas über den Oberrand hervorstehend und 
gegen den Vorderrand geneigt. Vorderrand gleichm äßig gerundet, 
Unterrand in flachem Bogen gerundet, größte Höhe hinter dem 
Wirbel. Der vordere Oberrand ganz kurz, schräg aufsteigend, hin­
terer Oberrand erst langsam, dann zum Schnabel steil abfallend, 
Schnabel abgestutzt, vom Unterrand schwach aufsteigend. Kar­
dinalzahn der linken Schale ein vorderer, schwächer und leisten­
förm ig und ein hinterer, flach dreieckig, gezähnelt. Bei ganz alten 
Stücken wird der hintere etwas plumper und auch im Grundriß 
dreieckig. In der linken Klappe 2, in der rechten 1 Lamellenzahn, 
der am Schnabelbeginn endet. Kardinalzahn der rechten Klappe 
langrechteckig, oben krenuliert. Deutliche Arealkante und schwä­
chere Zwischenfalte ist vorhanden. W irbel in 1U der Länge gelegen.

L. 51 H. 30 D. 22 mm
Type: Oberkirchberg bei Ulm, untere Sandschicht mit Viv.
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su e v ic u s  W enz. Helvet. Type in Sammlung M odell, Taf. 10, Fig.
5, 6. Nr. 1785 (von Dr. D. G eyer 1923 erhalten).

W eiteres Material:
a) 2 linke Schalen, darunter eine Altersform, die trotz des stär­

keren Schlosses noch sehr weit von k irc h b e rg e n s is  abweicht. Pa- 
laeontol. Sammlung München. Oberkirchberg.

b) ein doppelklappiges Stück aus der Hydrobienschicht von 
Oberkirchberg. Sammlung M odell Nr. 3533.

Bemerkungen: Vielleicht handelt es sich bei den beiden letzten 
Arten um eine Stufenleiter, die von U . b ro ilii  ausgehend über die 
stärker gekanteten Münchener Stücke zum eigentlichen k irc h b e r ­

g e n s is  führt. Doch ist die Lücke zwischen beiden noch zu groß. 
U. b ro ilii  n. sp. ist eine var. biol. ty p ic a  M od ., stellt also die 
Optimalform der Artgruppe für diese Formation dar.

6. U n io  e s e r i  Krauss.
önio eseri Krauss, 1852, Taf. 3, Fig. 6.
Unio eseri, Sandberger, 1870—75, Taf. 30, Fig. 3, 3a.
Unio eseri, Rühl, 1895, S. 391 und 411.
Unio eseri, Modell, 1938, S. 150.

Eine der sonderbarsten Arten des europäischen Tertiärs. Das 
Fehlen jeder W irbelskulptur, der Zahnbau, die flache von einem 
Schildflügel überragte Area unterscheiden sie scheinbar von allen 
anderen europäischen Najaden. Der Zahnbau erinnert etwas an 
den rezenten U. tu m id u s  Retz., ebenso der Umriß.

Einstweilen können wir keine sichere Anknüpfung an eine be­
kannte Artgruppe geben, wenn auch eine solche an V . t ig r id is  
Bourg. wahrscheinlich ist.

Es lagen mir vor:
a) Oberkirchberg b. Ulm. Aus der unteren grauen Sandschicht 

eine rechte, unvollständige Klappe der Art. Palaeontol. Sammlung 
München.

b) Oberkirchberg. In der Hydrobienschicht in halber H öhe des 
von der Z iegelei in die Illerauen führenden Grabens, meist nur 
Steinkerne mit etwas Schalenbelag und Abdrücken der Lamellen­
zähne. 11 Reste. Sammlung M odell.

c) Erlach bei Simbach/Inn. Am W ege zur Gschiedermaier- 
schneid in einem gelbgrauen lockeren Sand häufig. Etwa 50 Reste. 
Die Zähne sind etwas weniger stark ausgeprägt, der vordere Kar­
dinalzahn der linken Schale als Lamellenzahn, der hintere als kür­
zerer niederer Fächerzahn. Sammlung M odell.

d) Kirchberg bei Simbach/Inn. Zerbrochene Schale. Sammlung 
M odell,
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Als weitere Fundorte werden benannt: Hausen am Hochsträß, 
Heudorf bei Mößkirch.

7. XJnio m a n d e ls lo h i  D unker.
Unio mandelslohi Dunker (pars), 1851, Taf. 31, Fig. 21—23.
Unio mandelslohi, Sandberoer, 1870—75, Bemerkung bei U. flabellatus Goldf. 
Unio mandelslohi, Rühl, 1895, S. 411.

Mir lagen die DuNKER’schen Typen aus der Palaeontolog. 
Sammlung München vor. (Nr. 1881, IX, II, 24). Sie stammen von 
Leibiberg bei Günzburg aus Tortonschichten. 1940 schrieb ich: 
„U. mandelslohi ist noch problematisch und umschließt wahr­
scheinlich mehrere Arten“ . Von den DuNKER’schen Typen gehören 
die in Palaeontographica I, Taf. 31, Fig. 21—23 abgebildeten 
Stücke hierher, weiter ein Steinkern der dabeilag.

Es handelt sich um eine kleine Art aus dem Kreis des Unio 
pictorum L. vielleicht nur eine biologische Variation des U. lava- 
teri G oldf. von Öningen. U. lavateri hat Punktskulptur, U. mandels­
lohi zwei flache Bögenj die in der Mitte mit schwachem W inkel 
aneinanderstoßen und der ebenfalls nahestehende U. blumrichi M od . 
unterscheidet sich durch seine reiche und kräftige Skulptur ohne 
weiteres.

Der Kardinalzahn der linken Klappe besteht aus einem nie­
deren vorderen und einem flachdreieckigen hinteren Zahn, beide in­
einander übergehend, m esserförm ig und in einer Linie liegend.

L. 42 H. 20 D. 16 mm 
Nicht zu dieser Art gehört D unker’s Fig. 24.
Außer der Typenserie lagen mir weiter vor:
a) 3 Stücke und ein doppelklappiger Rest, etwas kürzer als die 

Typen. Reisensburg bei Günzburg. W etzler Coli. Palaeontolog. 
Museum München.

b) Reisensburg bei Günzburg, 3 Bruchstücke linker, 1 einer 
rechten Schale, ein doppelklappiger Rest. Palaeontog. Museum  
München.

c) ebendaher. Ein doppelklappiger Steinkern. Eine weitere 
rechte Steinkernklappe gehört zur nächsten Art.

d) bei Kirchberg, coli. K. M iller, 1880. Naturaliensammlung 
Stuttgart. Ein älteres Stück mit vorgeschobenem Wirbel. Die Mus­
kelabdrücke der Innenseite sind klein, der Adduktoreindruck sehr 
schwach. Offenbar eine Seeform der Art. L. 49 H. 24 D. 17 mm.
8. U n io  ja c c a r d i  Locard .
Unio mandelslohi (pars), Dunker, 1851, Taf. 31, Fig. 24.
Unio jaccardi Locard, 1892, S. 241, Taf. 9, Fig. 19.
Unio spec., forma b, Modell, 1934, S. 63.
Unio spec., forma b, Modell, 1940, S. 90, 91.
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1934 konnte ich bereits einige Reste besprechen, die S. Fus- 

SE\NEQGER-Dornbirn an der Ruggburg am Pfänder gesam m elt hatte, 
1940 lag mir ein weiteres derartiges Stück vor, diesmal von der 
Fundstelle Blumenberg II am Pfänder. Immer waren es winzige 
Formen, genau w ie U. mandelslohi auch, ein Beweis, daß es sich 
bei diesen Fundstellen um die Standorte der jungen Stücke handelt, 
denn ausgewachsene Najaden werden immer größer.

Als ältesten Namen der Art müssen wir Unio jaccardi Locard 
1892 anwenden. Seine Erhaltung ist ja genau so unbefriedigend, wie 
die der meisten anderen Stücke,, doch durch den Vergleich des 
DuNKER’schen Stückes (Palaeontographica I, Taf. 31  ̂ Fig. £4) kön­
nen wir nun einiges Bestimmte über die Art aussagen. Locard’s 
ebenfalls unter U. jaccardi aufgeführte zweite Figur habe ich bereits 
1938 zu U. vogti Loc. gezogen.

Jugendstücke einer kleinen Art aus dem Kreis des Unio crassus 
Retz. Umriß kurzoval, Wirbel etwas vorgeschoben, aber nicht über­
hängend, Wirbel bei 1/ 5 der Länge. Kardinalzähne der linken Klappe 
2, der vordere etwas höher als der hintere, Wirbelskulptur nicht 
bekannt. Lamellenzähne schwach, kurz. Type: Tortonschichten von 
Le Locle, Schweiz.

Von der Art liegen mir vor:
a) eine linke Klappe, D unker, Fig. 24 von Leibiberg bei Günz- 

burg, gleicht vollkommen einem jungen batavus M. & R. von heute. 
L. 28 H. 16 D. 11 mm. Palaeontol. Sammlung München.

b) Steinkern einer rechten Klappe, coli. W etzler. Palaeont. 
Sammlung München. L. 36 H. 20 mm.
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Molluskenbeobachtungen 
während des Kriegssommers 1940 in Frankreich.

Von Ludwig Häßlein, Heidenheim a. H.

Eine Darstellung von kriegsmäßigen Molluskenaufsammlungen, 
zu denen der 1940 erfolgte deutsche Vormarsch in Frankreich Ge­
legenheit bot, muß im vornherein mit beträchtlichen Lücken rechnen. 
Wenn ich trotzdem meine Funde veröffentliche, dann deswegen, weil 
ich damit an die Tradition der Weltkriegsjahre anknüpfe und sie 
auch gleichlaufend ergänze. Aufsätze aus jener Zeit, die den nord­
ostfranzösischen Raum behandeln, liegen von H erbst (Arch. f. 
Moll. 1922), Steusloff (Arch. f. Moll. 1924) und Lais (Arch. f. Moll. 
1926) vor. Zu großem Danke bin ich den Kameraden meines Trupps 
verbunden, im besonderen Gefr. H ans Kosteletzky - Freudenthal 
(Ostsudetengau), der manch seltenen Gefangenen einbrachte. Wei­
terhin danke ich für die aus der Heimat zuteil gewordene Unter­
stützung: H errn M odell - Lindau, H errn Prof. Dr. ScHMiERER-Berlin, 
Herrn Prof. Dr. Steusloff - Gelsenkirchen und meiner Frau, welche 
die Präparation und die Messungen der Ausbeute übernahm.

In der Anlage der Arbeit gliedere ich nach Standorten. Die 
Aufführung der Fundpunkte erfolgt von Nord nach Süd: Ostdün­
kirchen, Ypern, Montbrehain bei St. Quentin, Le Nouvion, St. Michel 
en Thiérache, Charleville (Maas), Montcy bei Charleville, Prix bei 
Mézières, Bruyères et Montbérault bei Laon, Pargny (Chemin des 
Dames), Vailly (Aisne), Augy (Vesle), Châtillon sur Marne, Mareuil- 
le Port (Marne), Brugny (südwestlich Epernay), Sézanne, Pâlis 
(westlich Troyes), Voulaines (Yonne-Gebiet), Le grand Longeon 
bei Joigny, Bitry bei Cosne, Lugny bei Sancerre, Les Estivaurx bei 
Sancerre und Baugy bei Sancerre. Etliche Angaben über die allge­
meinen Klima- und Bodenverhältnisse mögen der Beurteilung ge­
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